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„Eine funktionale Betrachtungsweise des 
Journalismus mahnt […] dort zur Langsam-
keit, wo in wenig reflektierter Reaktion auf 
den (vermeintlich rasanten) Wandel der Me-
dien- und Verbreitungstechnik immer neue 
‚trendige‘ Journalismen vom publizistischen 
Fliessband fallen“ (Görke 2000: 443). 

1 Einleitung und Problemstellung 

Mit fortschreitender Digitalisierung hat sich in den letzten Jahren im Internet 
ein Kommunikationsraum erschlossen, in dem sich die Rollen zwischen 
Kommunikatoren, Vermittlern und Rezipienten zusehends aufzulösen schei-
nen. Öffentliche Kommunikation ist längst keine Domäne mehr, die weitge-
hend von professionellen Akteuren aus Journalismus, Werbung und Öffent-
lichkeitsarbeit besetzt ist  im Gegenteil, ein grosser Teil der im Netz auf-
findbaren Inhalte und Kommunikate stammt von ‚Laien‘  und dieser Begriff 
ist hier nicht pejorativ gemeint, sondern bringt lediglich zum Ausdruck, dass 
die entsprechenden Inhalte nicht das Produkt einer beruflichen Tätigkeit bzw. 
im Rahmen einer solchen entstanden sind. Für die Journalismusforschung, 
die sich bislang nahezu ausschliesslich mit professionellen Journalisten, de-
ren Arbeit und Produkten beschäftigt hat, stellt dies eine Herausforderung 
dar, die es anzunehmen gilt. Drängender denn je stellt sich nämlich die Frage, 
wer im Netz überhaupt journalistische Leistungen erbringt. Sind es nach wie 
vor ausschliesslich die etablierten Massenmedien  Presse- und Rundfunkun-
ternehmen mit ihren wichtigsten Produktionskräften, den professionell täti-
gen und redaktionell organisierten Journalisten? Oder sind es womöglich 
zunehmend auch ‚Bürgerjournalisten‘, die  z.B. als zufällige Zeugen eines 
Autounfalls oder Betroffene eines heftigen Unwetters  Ereignisse fotogra-
fisch via Smartphone festhalten, umgehend ins Netz stellen und die Öffent-
lichkeit darüber informieren? Oder interessierte Privatpersonen, die in ihrem 
Weblog die jüngsten politischen Ereignisse analysieren und kommentieren? 

Es sind aber nicht nur der technische Medienwandel und die auf ein Mi-
nimum gesunkenen Publikationshürden im Internet, die ‚Bürgerjournalismus‘ 
mehr denn je als Konkurrenz für den professionellen Journalismus denkbar 
erscheinen lassen. Auch weil letzterer wirtschaftlich zunehmend schlechter 
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ausgestattet ist  Stichworte sind Unternehmensfusionen und drastischer 
Stellenabbau als Folge des Abflusses von Werbegeldern zu branchenfremden 
Akteuren und schwindender Reichweiten v.a. unter dem jüngeren Publi-
kum  muss ‚Bürgerjournalismus‘ zumindest theoretisch als eine Alternative 
in Betracht kommen, wie die Öffentlichkeit künftig ausreichend über das 
Zeitgeschehen orientiert werden könnte, sollten die Finanzierungsgrundlagen 
des professionellen Journalismus einmal nicht mehr vorhanden sein.  

Die übergeordnete Fragestellung, worauf die vorliegende Arbeit eine 
Antwort zu geben versucht, lautet in diesem Zusammenhang, ob bestimmte 
von Laien erstellte Webangebote im Sinne eines eigenständigen ‚Bürgerjour-
nalismus‘ dieselben Leistungen für die Gesellschaft zu erbringen vermögen 
wie der professionell ausgeübte, redaktionell organisierte Journalismus, die-
sen also konkurrieren und längerfristig gar substituieren könnten.1 In letzter 
Zeit wurde die Frage, ob im Internet funktionale Äquivalente zum professio-
nell-redaktionellen Journalismus entstehen, in der Fachliteratur mehrfach 
aufgeworfen (vgl. Neuberger 2008a: 27; Neuberger/Quandt 2010: 70ff.; 
Schönhagen/Kopp 2007: 297), empirisch auf breiter Basis beantwortet ist sie 
bislang allerdings noch nicht. Mit Klaus Schönbach (2008) ist festzuhalten, 
dass wir „insgesamt erstaunlich wenig über die tatsächlichen Konsequenzen 
des Bürgerjournalismus für die Versorgung der Bevölkerung mit Nachrichten 
über öffentliche Angelegenheiten [wissen]“ (Schönbach 2008: 505).  

Zu den in dieser Hinsicht gut erforschten Webanwendungen gehören 
Weblogs (vgl. u.a. Cenite et al. 2009; Neuberger et al. 2007; Papacharissi 
2007; Schmidt et al. 2009), einige einschlägige Befunde liegen zudem zu 
Microblogging-Diensten wie Twitter (vgl. Neuberger et al. 2010) und soge-
nannten Social News-Diensten vor (vgl. Goode 2009; Pew Project for 
Excellence in Journalism 2007; Rölver/Alpar 2008). Insgesamt kommt diese 
Forschung zum Schluss, dass die erwähnten Webanwendungen im Privatge-
brauch eher eine komplementäre Funktion für ihre Nutzer erfüllen statt eine 

                                                           
1 Eine Analogie besteht hier zur in der Gesichte der Medien immer wieder geäusserten Auffas-
sung, neuere Medien würden ältere ersetzen (vgl. Löffelholz 1997: 272; Löffelholz/Quandt 2003: 
26). Dabei ist allerdings alles andere als klar, was jeweils unter einem „Medium“ zu verstehen 
ist. Teilweise sind damit lediglich einzelne technische Speichermedien oder Apparaturen ge-
meint, bei denen Substitutionseffekte auftreten: So wurde abgesehen vom nostalgischen Ge-
brauch aus Liebhaberei die Schallplatte fast gänzlich von der CD abgelöst (vgl. 
Löffelholz/Quandt 2003: 26), die ihrerseits angesichts digitaler Speicher- und Abspielmöglich-
keiten ebenfalls bald der Vergangenheit angehören dürfte. Auch die Schreibmaschine hat im 
Laufe der Jahre dem PC Platz machen müssen (vgl. Dahl 1996: 76). Bei der hier erwähnten 
Fragestellung geht es aber, was den professionellen Journalismus betrifft, offensichtlich nicht um 
ein Medium im Sinne einer technischen Apparatur oder eines Datenträgers, sondern um nichts 
weniger als einen ganzen Funktionsbereich öffentlicher Kommunikation. 
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ernst zu nehmende Konkurrenz für den professionellen Journalismus darzu-
stellen. Der Grossteil der Blogger  selbst wenn es schwierig ist, hier von 
einer homogenen Klasse zu sprechen  lässt sich bspw. nicht von ‚journalisti-
schen‘ Motiven leiten bzw. erhebt kaum den Anspruch, Journalismus zu 
betreiben. Mehr oder weniger stark unterscheiden sich demnach auch die 
typischerweise in Weblogs behandelten Inhalte von journalistischen Angebo-
ten (vgl. dazu Kap. 3.3.3). 

Vor diesem Hintergrund erstaunt es, dass bislang noch kaum jene von 
Laien erstellten Angebote im Netz in den Blick genommen worden sind, die 
explizit  etwa aufgrund ihres Leitbildes, der Benutzerregeln, aber auch des 
Rollenselbstverständnisses der aktiven Nutzerschaft  einen journalistischen 
Anspruch erheben. Dazu gehören kollaborativ erstellte Nachrichtenplattfor-
men wie Wikinews, das im empirischen Teil der vorliegenden Studie hin-
sichtlich seines journalistischen Potenzials näher untersucht wird. Dieses 
Unterfangen setzt zunächst einen essenziellen theoretischen Schritt voraus: 
Soll im Rahmen eines Forschungsüberblicks und schliesslich im empirischen 
Teil dieser Arbeit der Frage nachgegangen werden, inwiefern Laienangebote 
im Netz journalistische Leistungen erbringen, erscheint es unabdingbar, vo-
rausgehend zu klären, was unter Journalismus überhaupt zu verstehen ist, d.h. 
welche Vermittlungs- und Orientierungsleistungen er erbringt und anhand 
welcher Merkmale er  gerade auch im Internet  identifiziert werden kann. 
Ein substanzieller Teil dieser Arbeit ist mithin der Journalismustheorie ge-
widmet.  

Die Arbeit ist wie folgt aufgebaut: Im ersten Kapitel des theoretischen 
Teils (vgl. Kap. 2) wird das Fundament gelegt, um beurteilen zu können, ob 
Laienpublikationen im Internet Journalismus darstellen, indem dessen Funk-
tion und Konstitutionsmerkmale bestimmt werden. Dafür wird aus unter-
schiedlichen Ansätzen der Journalismustheorie  namentlich systemtheoreti-
schen Journalismuskonzepten (vgl. u.a. Blöbaum 1994; Görke 2000; Kohring 
2000; Scholl/Weischenberg 1998), dem zeitungswissenschaftlichen Ansatz 
von Otto Groth (1928 u. 1960), der darauf aufbauenden Theorie der Sozialen 
Zeit-Kommunikation (vgl. u.a. Fürst et al. 2015; Schönhagen 2004; Schröter 
1992; Wagner 1978a u. 1995) sowie der umfassenden Literatur zur Qualität 
im Journalismus (vgl. u.a. Arnold 2009; Bucher/Altmeppen 2003; Wyss 
2002)  ein Katalog inhaltlich-funktionaler Kriterien hergeleitet, die es erlau-
ben sollen, journalistische Medienangebote im Internet sowie in Presse, Ra-
dio und Fernsehen unabhängig von ihrem Verbreitungskanal und ihrer orga-
nisationalen Verfasstheit zu identifizieren. Der Fokus liegt dabei bewusst auf 
funktional-inhaltlichen und weniger formalen Merkmalen. 
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Im Zuge der theoretischen Auseinandersetzung mit Journalismus wird 
deutlich, dass es sich dabei um einen sehr voraussetzungsreichen Teilbereich 
öffentlicher Kommunikation handelt, der nicht mit dem blossen Veröffentli-
chen von Inhalten gleichgesetzt werden kann. Diese Arbeit plädiert deshalb 
für einen engen Journalismusbegriff und versucht den ‚Kern‘ journalistischer 
Medienangebote herauszuarbeiten  gerade auch, um wichtige Grenzen zu 
anderen Formen öffentlicher Kommunikation wie Public Relations und Wer-
bung aufrecht zu erhalten und einer Begriffsverwässerung nicht Vorschub zu 
leisten. Infolgedessen wird der Begriff ‚Bürgerjournalismus‘ in dieser Arbeit 
konsequent in einfachen Anführungszeichen verwendet, weil nicht a priori 
unterstellt werden soll, dass es sich hier tatsächlich um Journalismus handelt. 
Entsprechend bezeichnete Angebote haben den empirischen Beweis dafür 
vorerst noch zu erbringen.2  

Das näcshte Kapitel des theoretischen Teils führt an den ‚Bürgerjourna-
lismus‘ als Untersuchungsgegenstand der Arbeit heran (vgl. Kap. 3). Zum 
einen wird hier wichtige Begriffsarbeit geleistet, indem der eigenständige 
‚Bürgerjournalismus‘ von ähnlichen Konzepten wie dem ‚partizipativen 
Journalismus‘ und ‚public journalism‘ abgegrenzt und mittels einer Definiti-
on für die vorliegende Arbeit festgelegt wird (vgl. Kap. 3.1). Zum anderen 
werden kritisch die in der Literatur zu findenden Argumentationslinien disku-
tiert, weshalb sich im Internet überhaupt ein eigenständiger ‚Bürgerjourna-
lismus‘ konstituieren könnte (vgl. Kap. 3.2).  

Die bisherigen Teile der Arbeit werden anschliessend miteinander in Ver-
bindung gebracht, indem anhand des Forschungsstands diskutiert wird, in-
wieweit Medienangebote von Laien die zuvor herausgearbeitete Funktion des 
Journalismus und dessen Konsitutionsmerkmale erfüllen (vgl. Kap. 3.3). 
Eingeleitet wird dieser Teil durch ein Kapitel zu den grundlegenden Bezie-
hungsmustern zwischen öffentlicher Laienkommunikation und dem in Mas-
senmedien institutionalisierten Journalismus (vgl. Kap. 3.3.1). Obschon sich 
das Erkenntnisinteresse dieser Arbeit insbesondere auf ‚bürgerjournalisti-
sche‘ Angebote im Internet richtet, kommen als funktionale Äquivalente zum 
Journalismus im Prinzip auch Medienangebote von Laien ausserhalb des 

                                                           
2 Der Autor ist sich des Dilemmas bewusst, dass die Verwendung eines Begriffs, mag sie auch 
durch entsprechende Zeichensetzung relativiert werden, nicht gerade dazu beiträgt, dessen 
Etablierung entgegenzuwirken. Weil sich ‚Bürgerjournalismus‘ (bzw. englisch ‚citizen journa-
lism‘) sowohl umgangssprachlich als vages Konzept als auch in der Fachliteratur als Begriff 
schon etabliert hat, wird hier daran festgehalten, obschon es sich bei den damit bezeichneten 
Phänomenen wohl in den wenigsten Fällen um Journalismus handelt. Allein Google weist auf 
einfache Anfrage für den deutschen Begriff etwas über 25‘000, für den englischen gar über 
400‘000 Treffer aus (Stand: März 2016). 
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Netzes in Betracht. Deshalb wird im nächsten Schritt zuerst auf ‚ältere‘ For-
men öffentlicher Laienkommunikation und ihr Verhältnis zum Journalismus 
und den Massenmedien eingegangen (vgl. Kap. 3.3.2). Sodann wird der For-
schungsstand zu ‚journalismusnahen‘ Webangeboten von Laien dargestellt 
(unterschieden werden in erster Linie Weblogs, Microblogging-Dienste wie 
Twitter, Podcasts, Social News und Wikis), die umgangssprachlich, aber 
auch in der Fachliteratur mitunter als ‚Bürgerjournalismus‘ bzw. ‚citizen 
journalism‘ bezeichnet werden (vgl. Kap. 3.3.3).3 

Im Rahmen dieses Forschungsüberblicks wird deutlich, dass im Netz am 
ehesten von Laienangeboten wie Wikinews journalistische Leistungen zu 
erwarten sind  einer vollständig von Laien betriebenen Nachrichtenplatt-
form, die sich selbst als vollwertiges journalistisches Medienangebot versteht 
und an die eigenen Veröffentlichungen sehr hohe Qualitätsansprüche stellt. 
Die Forschungslücke, die bezüglich dieses weltweit in über dreissig Sprach-
versionen verfügbaren Nachrichtenwikis allerdings noch besteht, wird im 
empirischen Teil der vorliegenden Arbeit mit einem entsprechenden For-
schungsprojekt geschlossen. Im Wesentlichen geht es hier darum zu überprü-
fen, inwiefern die im Theorieteil erarbeiteten Konstitutions- und Qualitäts-
merkmale des Journalismus von der deutschsprachigen Version von Wiki-
news erfüllt werden (vgl. zu den einzelnen Forschungsfragen Kap. 4). Empi-
risch umgesetzt wird dies mittels zweier vergleichender quantitativer Inhalts-
analysen  einer Themenfrequenzanalyse zur Beschreibung der allgemeinen 
Themen-, Raum-, Zeit- und Relevanzstruktur der Plattform über ein Quartal 
hinweg (vgl. Kap. 5 und 6, zusammenfassend Kap. 9) sowie einer ereignisbe-
zogenen Argumentationsanalyse zur ebenfalls dreimonatigen Berichterstat-
tung über eine öffentliche Kontroverse von allgemeiner Bedeutung (Fallstu-
die zu Stuttgart 21) (vgl. Kap. 7 und 8, zusammenfassend Kap. 9). Eine Zu-
sammenfassung der ganzen Arbeit resümiert die wichtigsten Erkenntnisse 
(vgl. Kap. 10). 
 

                                                           
3 Natürlich bedienen sich auch professionell tätige Journalisten während ihrer Arbeit dieser 
Webanwendungen. Darüber hinaus werden sie im Rahmen der zunehmenden Publikumsbeteili-
gung im professionellen Journalismus vermehrt in die Online-Auftritte der Massenmedien 
integriert. Hier geht es aber ausschliesslich um deren privaten Gebrauch (vgl. zur Abgrenzung 
Kap. 3.1). 




